
„Osterpaziergang“ 
 – nicht mit Goethe, sondern mit dem Stadtarchiv 
 
An diesem Wochenende werden viele Jugendliche unserer Stadt und ihrer Ortsteile 
gemeinsam mit ihren Freunden und Familien ihre Konfirmation oder Jugendweihe begehen. 
Gerne wird dem Konfirmanden oder Jugendweihling dann beteuert, dass er nun in den Kreis 
der Erwachsenen aufgenommen ist.  
 
Das war damals, bei meiner eigenen Konfirmation nicht anders. 
Ich kann mich noch erinnern, dass unsere Lehrer uns damals fragen mussten, ob sie uns 
weiterhin mit „Du“ ansprechen dürfen, oder ob wir von da an auf das förmliche „Sie“ 
bestehen. Ich weiß nicht, ob das auch heute noch so ist, doch ich weiß, dass ich mir damals 
kein bisschen erwachsener, kein bisschen verändert vorkam und so ging es wohl auch den 
meisten meiner Mitschüler. Wir wären uns alle reichlich dämlich vorgekommen, hätten uns 
die Lehrer, die wie teils schon von 1. Schuljahr her kannten, plötzlich mit „Sie“ angespro-
chen. 
 
Ich war, anlässlich meiner feierlichen Konfirmation, plötzlich Trägerin meiner ersten, absolut 
sturmsicheren Dauerwelle – die ich furchtbar fand -, war Besitzerin etlicher Garnituren 
feinster weißer Damastbettwäsche samt zugehöriger Laken sowie diverser Frotteehand-
tücher  und Geschirrtücher  - für die ich damals absolut keine Verwendung sehen konnte und  
deren Besitz ich erst zu schätzen wusste, als ich Jahre später meinen ersten eigenen 
Haushalt ausstattete und mir kein Teil der sogenannten „Aussteuer“ kaufen musste – und 
sonst, ja sonst war alles beim alten. Wir besuchten weiter die Schule. Dass mich meine 
Eltern plötzlich als viel reifer betrachteten, konnte ich auch nicht bemerken – mein Vater war 
nach wie vor noch der Meinung, dass ich viel Schlaf bräuchte, zu langes Fernsehen nur 
schade und ich pünktlich im Bett zu liegen hätte  - und dazu, die Pflichten eines Erwachse-
nen zu übernehmen, hatte ich nun eigentlich sowieso noch keine Lust. 
 
Anders erging es da unseren Groß- und Urgroßeltern.  Weil die Konfirmation bis zur 
Verlegung der Schuljahresende in den Sommer und der Verlängerung der Schulpflicht für die 
meisten Volksschüler mit dem Ende der Schulzeit zusammenfiel, fand für sie wirklich der 
Wechsel in das Erwachsenenleben statt.  
 
Gehen Sie mit uns auf eine kleine Zeitreise quer durch unseren alten Zeitungsbestand und 
lassen Sie uns zurückblicken auf Veröffentlichungen rund um Konfirmation, Jugendweihe 
und Osterzeit. 
 
In der „Auerbacher Zeitung“ vom 18.3.1900 fanden wir die Information zu den 
Konfirmationsfeierlichkeiten dieses Jahres. 
 



Da wohl die Konfirmanden der Vorjahre den Tag ihrer Konfirmation gebührendlich feierten 
und dabei auch einmal gewaltig über die Stränge schlugen, erschien in der „Auerbacher 
Zeitung“ vom 17. März 1900 die folgende Bekanntmachung: 
 

 
 
„Anlässlich der bevorstehenden Konfirmation wird, da sich in der Zeit des Osterfestes 
vergangener Jahre durch das Umherziehen Konfirmierter in Gast- und Schankwirtschaften 
Unzuträglichkeiten herausgestellt haben, den Neukonfirmierten auf die Zeit von Sonntag 
Palmarum bis mit dem 2. Osterfeiertage der Aufenthalt in den Schanklokalitäten des 
hiesigen Bezirkes ohne Begleitung erwachsener Personen verboten. 
Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden mit Geldstrafe bis zu 60 M oder Haftstrafe 
bis zu 7 Tagen geahndet, welcher Strafe auch die solchen Verkehr duldenden Schankwirte, 
sowie Eltern, Erzieher, Lehr- und Dienstherren, welchen die Erziehung und Beaufsichtigung 
der Neukonfirmierten obliegt, verfallen. ...“ 

 
 
 
Der Uhrmacher Eduard Roder, dessen Geschäft 
sich am Neumarkt 12 befand, suchte  am 11. 
April1900 einen Lehrling. 
 
Sicher hatten die Bewerber um diese Stelle gerade erst 
die „Öffentlichen Osterprüfungen“, wie sie am 28.März 
bekannt gegeben wurden, absolviert. 
 
 
 

 



 
Die nebenstehende Anzeige vom 
sicherlich noch vielen Auerbachern 
bekannten Geschäft Zöbisch in der 
Nicolaistraße wirbt für „Konfirmanden-
Jacketts ...reich besetzt mit Futter von 
Mark 7,50, 8,50, 9,50, 10,50 bis zu den 
elegantesten Sachen...“ 
 
 
Am 27. März fanden wir das folgende Gedicht zum Palmsonntag 

 
 
 
„Ostermädchen“ also Anzulernende – heute würde man 
Auszubildende sagen – suchte man 1914. Die damalige 
Carolastraße ist die heutige Rosa-Luxemburg-Straße. 
Am 7. April berichtete man über den im „Deutschen 
Kaiser“ (dem späteren „Casino“ in der Schneeberger 
Straße) stattgefundenen Konfirmanden-Abend, der von 
„gegen 800 Personen“  besucht worden war „und 
trotzdem mussten mehrere hundert Personen wieder 
umkehren ...“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kein Wunder, denn in diesem Jahr wurden in Auerbach 466 Jungen und Mädchen 
konfirmiert, wie wir aus dem am gleichen Tag erschienenen Artikel erfuhren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
So mancher von ihnen wird ein Geschenk aus dem 
Geschäft für Christliche Literatur und Kunst von 
Emil Günther, Plauensche Straße 25 erhalten 
haben, der neben Gesang- und Erbauungsbüchern 
auch Schreibutensilien, Pokale, „Portemonaies, 
Taschentoiletten“ und Broschen sowie 
Konfirmationsnadeln anbot. 
 
Die Weißwaren-Industrieschule im Gebäude der 
Gewerbeschule (in der Kirchstraße gelegen) lud 
zur Osterausstellung.     
    

 
 
 
 
 
 

 
 
 
Karl Seidel bot in der „Auerbacher Zeitung“ vom 11. 
April 1930 passende Konfirmationsgeschenke, die 
wohl eher die Mädchen auf ihr künftiges Dasein als 
Hausfrau und Mutter vorbereiten sollten. Sein 
Geschäft befand sich in der Königstraße (der 
heutigen Bebelstraße).  
 
 
 
 
 

 
 
 



 
 
Mehr Gefallen fand sicher auch schon 
die damalige Jugend am Angebot des 
Musikhaus Berthold, Ecke Schnee 
berger- und Marienstraße. Es bot 
Musikplatten und – instrumente 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Fanden wir 1932 noch nebenstehendes lustiges 
Ostergedicht,  
 

 
 
so berichtete man 1944 von:    
   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
1955 schlug in der „Freien Presse“ vom 
26. März der Konsum folgende 
Geschenke für die Jugendweihe und 
Konfirmation vor.  
Stolz berichtete man am 9. April, dass alle 
Vorbereitungen für das Ostertreffen der 
FDJ in Auerbach abgeschlossen sind und 
man die Gäste aus Westdeutschland 
freudig erwarte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zu diesem Anlass, so wird berichtet, schrieb extra ein 
junger Auerbacher Schriftsteller das Schauspiel „Der 
Mayerhof“, dessen dritter Akt zur Uraufführung im 
Jugendklubhaus „Friedenswacht“ kommen sollte. Leider 
konnten wir in unserem Archiv keinen Hinweis auf dieses 

Stück und auf den 
jungen Schriftsteller 
finden. Vielleicht 
besitzen Sie ja noch ein 
Exemplar und können 
uns weiterhelfen? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



In der „Freien Presse“ von 1961 fanden wir die folgende umfangreiche Werbung. Interessant 
fanden wir die Preise, wie z.B. Damenkleider von 29,- bis 180,- M, Kostüme 110,- bis 180,- 
M, Herrenanzüge 145,- .bis 347,- M usw. 

 
 
Das Klubhaus der Werktätigen (das heutige Schützenhaus) lud zum Ostertanz und im 
Kultursaal Rodewisch beging man das „Fest des sozialistischen Frühlings“ 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 



 
 
1967 wurden auf der Grundlage von Festlegungen des VII. Parteitages der SED (April 1967) 
fünf Feiertage gestrichen. (Verordnung über die durchgängige 5-Tage-Arbeitswoche und die 
Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit bei gleichzeitiger Neuregelung der Arbeitszeit in 
einigen Wochen mit Feiertagen, GBl. II S. 237, vom 3. Mai 1967) Darunter fiel auch der 
Ostermontag. 
Vermutlich stammt aus der Zeit um 1967 das nachfolgende Gedicht, das uns handschriftlich 
vorliegt: 

 
„Oh, diese Feiertage! 
Der Osterhase ist in Nöten,  
seine Feiertage gingen flöten. 
Schon ruft der Kuckuck wiederholt, 
den 8. Mai hab ich geholt. 
Die Lerche singt und jubiliert, 
die Himmelfahrt hab ich kassiert. 
Gleich wird der Elefant trompeten 
Pfingstmontag müsst ihr nacharbeiten 
und hämisch kommt der Fuchs geschlichen, 
der Bußtag ist euch auch gestrichen. 
Laut und deutlich ruft der Reiher 
aus ist’s mit der Reformationsfeier. 
Der Ziegenbock der meckert heiser, 
was wollt ihr denn, ihr kleinen Scheißer? 
Weihnachten und Neujahr bleiben euch 
doch, 
da jammert die Eule, 
 wie lange noch?“ 
 
 
 
 

 
 
 
 
Auf einer ganzen Zeitungsseite informierte man 
1970 in der „Freien Presse“ vom 12. März zur 
Jugendweihe, der Konsum war für sein 
Schokloladenangebot. 100 g Feinherbschokolade 
kosteten stolze 4,15 M, 100 g Vollmilch-
Schokolade je nach Qualität 3,85 M oder 2,80 M. 
 
 
 
 
 
 
 



Auf der 23. Sitzung des Staatsrates der DDR („Freie 
Presse“ vom 26.3.1970) wurde der vielzitierte, belächelte 
und nie kapierte berühmte Satz vom „Überholen ohne 
einzuholen“ geprägt  
 

 
 
und den Männern 
am 28.3. einige 
wichtige Hinweise 
für Osterge-
schenke über-
mittelt. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Als besonderen „Frühlings-Schlager“ gab es anlässlich 
der Lotto-Oster-Sonder-auslosung 50  Trabant zu 
gewinnen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
1989 gratulierten die Betriebe den 
Jugendlichen in der „Freien Presse“ zur 
Jugendweihe.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Und 1990 mahnte der Osterhase höchstpersönlich: 
 
 
 

denn Ostermontag war wieder ein 
Feiertag. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Damit wollen wir unseren kleinen Bummel rund um Palmsonntag und Ostern beenden. 
 
Wir wünschen allen Konfirmanden und Jugendweihlingen eine wunderschöne Feier und 
einen guten Start ins Erwachsenenleben. 
 
All unseren Lesern wünschen wir frohe und erholsame Ostertage und  
einen fleißigen Osterhasen. 
 
 
 
Ihr Stadtarchiv Auerbach 
Regina Meier 
Leiterin des Stadtarchivs im Namen aller Mitarbeiter 
 
 
 
 
  


